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Seminar Stammdatenmanagement

Bedeutung von Stammdatenmanagement erkennen, Konzepte ziel-
gerichtet umsetzen und so den Unternehmenserfolg nachhaltig sicherstellen

Geschäftskritischer Erfolgsfaktor oder notwen-
diges Übel: Stammdatenmanagement (SDM) ist 
eine Disziplin, die bei IT-Experten nicht immer auf 
Gegenliebe stößt. Dies liegt zumeist daran, dass 
die konkreten Nutzenpotenziale mitunter nur 
schwer ersichtlich und der direkte Beitrag zum 
Unternehmenserfolg häufig nicht greifbar ist. 
Andererseits sind es gerade qualitativ hochwertige 
Daten, die fortgeschrittene und wertschöpfende 
IT-Unterstützung in Unternehmen erst ermöglichen. 
SDM ist somit ein wichtiger Enabler für eine funkti-
onierende Systemlandschaft und für effiziente und 
störungsfreie Geschäftsprozesse.

Gleichzeitig ist SDM eine Disziplin, die sowohl die IT 
als auch die Fachabteilungen in Unternehmen betrifft 
und vor gemeinsame Herausforderungen stellt. Denn 
neben der Bereinigung und Harmonisierung der 
Daten müssen vor allem organisatorische Strukturen 
geschaffen und in der Unternehmensstrategie ver-
ankert werden, um nachhaltiges SDM zu gewährlei-
sten. Häufig ist Unternehmen jedoch nicht klar, ob 
ein SDM-Projekt notwendig ist und auf welche Weise 
sie SDM in ihren Strukturen verankern sollen, damit 
die gewünschte hohe Datenqualität erreicht wird.

Einblicke in betriebliches 
Stammdatenmanagement

In Kooperation mit dem Steinbeis-Beratungs-
zentrum veranstaltet das FIR am 30. November 
2010 das Seminar Stammdatenmanagement 
in Stuttgart. Das Seminar richtet sich an 
Führungskräfte und IT-Experten mit dem Ziel, 
einen Einblick in das Gebiet SDM zu ermöglichen 
und Datenqualität als kritischen Erfolgsfaktor 
für die Leistungsfähigkeit der Unternehmens-
IT kennenzulernen. Nach der Eröffnung durch 
Herrn Einsporn von eCl@ss wird in praxisnahen 
Vorträgen über die Bedeutung des Themas 
SDM im Unternehmen, die Verankerung von 
SDM in der Unternehmens-IT, -organisation und                              
-strategie sowie generische Vorgehen in SDM-
Projekten referiert. Anschließend werden die be-                             
handelten Thematiken aufgegriffen und anhand 
eines konkreten Geschäftsfalles veranschaulicht. 
Beim abschließenden Ausklang der Veranstaltung 
bietet sich für die Teilnehmer die Möglichkeit, auf 
individuelle Fragestellungen zusammen mit den 
Referenten einzugehen. Weitere Informationen finden 
Sie unter: www.fir.rwth-aachen.de/veranstaltungen.  

Stammdatenmangement

Termin und Ort
30.11.2010 in Stuttgart
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Man könnte meinen, die Problematik der inner- und überbetrieblichen Datenintegration sei 
ein alter Hut. Bereits seit mehr als 20 Jahren existieren Konzepte wie EDI (Electronic-Data-
Interchange) und EAI (Enterprise-Application-Integration). Dennoch ist die reale Handhabung 
dieser Problematik nach wie vor ein großes Thema für Unternehmen – und das weitgehend 
branchenübergreifend. Im Rahmen der Veranstaltung werden diese Themen mit Anwendern und 
Experten diskutiert. Neben einem Networking-Dinner am Vorabend und interessanten Vorträgen 
aus der Praxis und Wissenschaft am Veranstaltungstag werden zur Eröffnung des Smart-Objects-
Innovation-Labs die Arbeiten des FIR zur Verbesserung und Automatisierung des über-, aber auch 
des innerbetrieblichen Informationsflusses anhand eines Praxisbeispiels veranschaulicht.

EDI ist nach wie vor ein relevantes Thema

Auf globalisierten Märkten ist der Preiswettbewerb 
für deutsche Unternehmen nicht zu gewinnen. 
Vielmehr gilt es, durch überlegene Produkt- und 
Prozessqualität die Anforderungen der Kunden best-
möglich zu erfüllen. Ein standardisierter und automa-
tisierter Informationsfluss innerhalb der Organisation 
sowie über Organisationsgrenzen hinaus zu Kunden 
und Lieferanten bietet enorme Potenziale zur 
Steigerung von Prozesseffizienz und -effektivität. 
In diesem Kontext ist beispielsweise EDI (Electronic-
Data-Interchange) – also der strukturierte, zwischen-

betriebliche elektronische Nachrichtenaustausch – 
nach wie vor ein vieldiskutiertes Thema. Zielsetzung 
des bilateralen Informationsaustauschs ist die 
möglichst nahtlose Integration in die Lieferketten 
(Supply-Chains) ohne behindernde Medienbrüche. 
So ermöglicht EDI Prozessverbesserungen durch 
automatisierten Geschäftsdatenaustausch zwischen 
Anwendungsprogrammen beteiligter Partner und 
kann somit das Supply-Chain-Management und 
den Auftragsabwicklungsprozess unterstützen. Trotz 
dieser allseits bekannten Potenziale ist ein elektro-
nischer Datenaustausch zwischen Unternehmen, 
beispielsweise durch den Standard EDIFACT, noch 
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weit von einer flächendeckenden Anwendung 
entfernt. Dies ist darauf zurückzuführen, dass sich 
die Integration von Geschäftspartnern nach wie vor 
zumeist aufwendig gestaltet und der sich bietende 
Nutzen nicht direkt gesehen wird. Fragen bezüglich 
einzusetzender Standards und eines konsistenten 
Stammdatenmanagements erschweren die Um-
setzung zusätzlich. Zusammenfassend lässt sich 
feststellen, dass die Herausforderungen rund um die 
inner- und überbetriebliche Datenintegration nach wie 
vor aktuell sind und deren Lösung einen wichtigen 
Bestandteil der IT-Strategie von Unternehmen darstellt.

Was kommt nach EDI?

Der Schlüssel zum Unternehmenserfolg liegt in der 
Fähigkeit, flexibel auf die Herausforderungen des heu-
tigen globalen Wettbewerbs reagieren zu können. Um 
dies zu gewährleisten, findet sich in den Unternehmen 
vermehrt die Forderung nach Echtzeitfähigkeit in den 
IT-Systemen. Dabei ist für Echtzeitsysteme weniger 
eine besonders „hohe Geschwindigkeit“ charakte-
risierend, sondern vielmehr, dass sie innerhalb defi-
nierter Zeitschranken garantiert zu einem Ergebnis 
kommen [1]. Im Kontext der Betriebsorganisation 
bedeutet Echtzeit im Unternehmen, die richtige 
Information zum richtigen Zeitpunkt am richtigen 
Ort zum richtigen Zweck verfügbar zu haben [2]. 
Idealtypische Echtzeit-Systeme [3]
•	 nutzen Informationen unmittelbar nach ihrer 

Entstehung, 
•	 erfassen Daten automatisch bei der 

Erzeugung,
•	 vermeiden Pufferlager,
•	 weisen keine medialen und semantischen 

Brüche auf,
•	 selektieren die wichtigsten Informationen für 

eine Entscheidung und
•	 treffen und implementieren Entscheidungen 

automatisch am Entscheidungspunkt.

Vor diesem Hintergrund gewinnen die Ent-wicklungen 
im Bereich intelligenter Objekte, wie sie im Smart-
Objects-Innovation-Lab erforscht werden (siehe 
Artikel S. 10), immer mehr an Bedeutung. Hier spielt 
die vertikale, also innerbetriebliche Integration eine 
wichtige Rolle. Denn Objekte werden erst dann 
zu Smart Objects, wenn die erhobenen Daten 
(z. B. Sensordaten) zu Informationen verdichtet 
und in angemessener Weise den verschiedenen 
Planungssystemen (z. B. MES, ERP, PPS) zur Verfügung 
gestellt werden. Sie umfasst dabei die Planung, die 
Methoden und die Software, um heterogene, auto-
nome Anwendungssysteme und Datenquellen bei-
spielsweise durch RFID prozessorientiert zu integrieren.

Echtzeitfähigkeit durch Smart Objects und 
Informationslogistik

Die 3. Aachener Informationsmanagementtagung 
knüpft in diesem Zusammenhang an die beiden er-

folgreichen vorangegangenen, ebenfalls vom FIR koor-
dinierten EDI-Conventions an und erweitert gleicher-
maßen den Fokus von der horizontalen Integration 
über EDI auf die vertikale Integration. Diese adressiert 
die Fragestellungen einer effizienten und effektiven 
innerbetrieblichen Informationslogistik für Smart 
Objects. Die Veranstaltung richtet sich an Anbieter 
und Anwender von Informationstechnologien, an-
gefangen von Auto-ID-Technologien über Sensorik 
bis hin zu ERP-Systemen.

Eröffnung des Smart-Objects-Innovation-Labs

Als Höhepunkt der Veranstaltung wird das Smart-
Objects-Innovation-Lab eröffnet. In diesem 
im Rahmen der Campus-Initiative der RWTH 
Aachen im Campus-Cluster Logistik angesiedelten 
Forschungs- und Testlabor haben die Teilnehmer 
die Möglichkeit, Echtzeitfähigkeit durch Smart 
Objects und Informationslogistik an einem re-
alen Anwendungsszenario einer logistischen 
Wertkette zu erleben, wie sie beispielsweise 
Handelsunternehmen wie Gerry Weber realisieren. 
Die Teilnehmer erfahren, wie durch den intelligenten 
Einsatz von Auto-ID-Technologien innerbetriebliche 
Prozessverbesserungen realisiert werden können 
und welche Potenziale eine horizontale Integration 
zwischen Unternehmen bietet.        
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